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472 Konrab gerbtnonb 9Jiet)er: §immetgnäüe. — (ISotttieib ©tuber: ®ie Jungfrau.

gucßglocß aug gefeiert ßal?" ©ie faß ißn in ©e=

banfen, toie er ben fßäßenben ®oßf aug bent
©rblocß ftrecfte itnb ißm nacßgloßte. 33er ißm
lag tocßl her ©tußer unb baneBen ein ©tücflein
©ßeifrinbe. ©oßßieli mußte laut Iacßen, haie fie
fic^ bag S5ilb augmalte, Xlnb toie fie fo laut
lacißte, tourbe iïjr nocß böHig leicht. Sann fiel

ißr ein, baß fie ja Bier bag ßaterncßen berftecft
ïjatte, unt eg auf bent ipeimtoege mitguneßmen.
®a ftanb eg auf, um eg gu fucßen unb algbann
ßeimgugeßen unb toenn möglich nocß Bei bet
Sufingeritt gu fein, Bebor biefe nacß ben ©eifert
geflaut Batte.

äintmetenäße.
Sit meiner girne feierlichem Strets

ßagr' ich an fcßmalem gelfengrafe Bier,
2lus einem grünerftarrten Siteer oon (Sis

©rßebt bie Silbergacüe ftch cor mir.

®er Scßnee, ber am ©eltlüffe Bing gerflreuf,
3m Bunbert binnen riefelt er baoon,
Unb aus ber fcßroargen geucßle fcBimmert Beut
®er Solöanelle garte ©loche fcBon.

23atb naBe foft, balb fern ber SBafferfall,
©r ftäubt unb ftürgt, nun recBts, nun links oermeBt,
(Sin tiefes Scßtoeigen unb ein ffeter ScßaII,
Sin D3inö, ein Strom, ein 2llem, ein ©ebel

Stur neben mir bes SIturmellieres "pfiff,
Stur über mir bes ©eiers Bâfrer ScBrei,
3cB bin allein auf meinem gdfenriff,
Unb icB empfinbe, baß ©olt bet mir fei.

(£ortrab $erbinanb Hfteber.

Sie Suttgfrau. *)
SSort ©otttieß ©tuber.

®ie Jungfrau ift, bon Sterben gefeßen, bent
fie ißre mit bem tounberbollen girnfleibe ge=
jcßmücfte Sreitfeite gufeßrt, bag fcßönfte ©e»
Bilbe ber Serneralßen. ©ie fcßaut fo fcßön unb
fo frei ing ebene Sanb ßinattg, unb toenn bag
Singe bie glängenbe Steiße ißrer StacßBargeBilbe
burcßmeffen Bat, fo feßrt eg ftetg triebet gu ißt
gurücf, unb dB eg aucl) fcßtoanft, oB eg bem rei=
(Ben SSoICtoucßg ber ©lümligalß ben SSorgug
geBen foU, muff biefe bocB, trag bie ^üßnßeit
ber gorm unb ben regelmäßigen SIufBau an=
Betrifft, ficß bor jener Beugen. SBeniger 3In=
fßrucß auf SSetounbetung barf bie Jungfrau er»
Beben, trenn man fie bon ©üben Betrachtet, iro
bie ipocßfirne beg großen Slletfcßgletfcßerg Big

gur ipöße bon 3000 m an fie ßinanfteigen unb
too bie getoaltigen 33or!etten beg Slletfcßßorng
unb ber SBatlifer giefcßerßörner bie faßt un»
fcßeinBare ©eftalt mit ber fcßlanfen ©fuße fo
feßr in ben ^intergrunb brängen, baß fie nur
in unmittelbarer Stäße ober bon entferntem,
ßocßgelegenen ©tanbfmnften aitg gefeßen toer=
ben ïann. — ©ie Jungfrau reigte nocß ftüßev
alg bag giaftetaarßorn bie Suft beg füßnen
Sergfteigerg, ber aug ben grünen ©Benen beg
Sanbeg gu ißr emßorBIicfte; aBer trie Beim
g'infteraarßorn gelang ißre Söegtoingung aucß

nur burcß eine ftrategifcße Umgeßitng ber nötb»

*) Stu§ bem 8. 33cmb ber ©djmetger ffugeub»
ßütßer: $er Stampf um bie ©ipfet. SSertag 9lrt.
Suftitut Drett gitp.

liehen $außtfront bom Sßallig ßer, Big bie mo=
berne ©teigeîunft ißrer aueß bon ber SSorber»

feite fDteifter trurbe. ©g trar ben Herren fgoß.
Stubolf unb ßHeronßmug Slteßer aug Slarau
borBeßalten, ben fftußm ber erften ©rfteigurtg
ber S-angfrau gu ertrerBen. @ie reiften ant
29. Sali 1811 bon Slarau aB, fliegen üBet bie
©rimfel ing Sßatlig unb naßmen ißren SBeg
ttaeß bem Sctfcßental. ©ie berließen gleicß bon
gief(ß unb Staterg toeg bag ®al ber Stßone im
DBertoatlig, ßielten fieß mit aBtoeißfelnben güß»
rem in ber $öße, üBerftiegen einige Sergrüien
unb gelangten fo in bie Sllßen beg ßintern
ßötfcßentalg. SPan muß tooßl anneßmen, baß
fie baBei ben Sleicßgrat üBerfcßritten ßaBen. 33e=

gleitet bon gtoei SBallifer ©emgjägerrt, trelcße
fie im Sotfcßentat alg güßrer antoarBen unb
benen fie jebem 25 Saßen für ben ®ag Begaßl»
ten, einem 2/räger aug ©uttannen unb brei
ißrer Seute aug Slarau, erftiegen fie am 1. Slit»

guft, auggerüftet mit SeBengmitteln, $olg,
einer gufammenlegBaren Seiter bon girïa 20
guß Sänge unb ©eilen bon 100 $uß Sänge,
ben Sötfcßengletfcßer. Stacßbem fie bie Söt»
fcßenlüife ÜBerfcßritten ßatten, feßiäten fie bie
brei SDienftleute aitg Slarau, bie beg Sergftei»
geng ungetooßnt traren unb gubiel Sngftlicß»
feit berrieten, gurüi. ®ie anbern fliegen auf
ber ©itcße naeß ber Jungfrau ben Slletfcßfirit
ßimtnter. Ilm fie fießer augmitteln gu fönnen,
trennte fttß bie ©efellfcßaft, tnäßrenb ber ©ut»
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Fuchsloch aus gesehen hat?" Sie sah ihn in Ge-
danken, wie er den spähenden Kopf aus dem
Erdloch streckte und ihm nachglotzte. Vor ihm
lag Wohl der Stutzer und daneben ein Stücklein
Speckrinde. Sophieli mußte laut lachen, wie sie
sich das Bild ausmalte. Und wie sie so laut
lachte, wurde ihr noch völlig leicht. Dann siel

ihr ein, daß sie ja hier das Laternchen versteckt
hatte, um es auf dem Heimwege mitzunehmen.
Da stand es auf, um es zu suchen und alsdann
heimzugehen und wenn möglich noch bei der

Busingerin zu sein, bevor diese nach den Geißen
geschaut hatte.

Kimmelsnähe.
In meiner Firne feierlichem Kreis
Lagr' ich an schmalem Felsengrake hier,
Aus einem grünerstarrten Meer von Eis
Erhebt die Silberzacke sich vor mir.

Der Schnee, der am Geklüfte hing zerstreut,

In hundert Rinnen rieselt er davon.
Und aus der schwarzen Feuchte schimmert heut
Der Sotdanelle zarte Glocke schon.

Bald nahe tost, bald fern der Wasserfall,
Er stäubt und stürzt, nun rechts, nun links verweht,
Ein tiefes Schweigen und ein steter Schall,
Ein Wind, ein Strom, ein Atem, ein Gebet!

Nur neben mir des Murmeltieres Pfiff,
Nur über mir des Geiers heisrer Schrei,
Ich bin allein auf meinem Felsenriff,
Und ich empfinde, daß Gott bei mir sei.

Conrad Ferdinand Meyer.

Die Jungfrau.*)
Von Gottlieb Studer.

Die Jungfrau ist, von Norden gesehen, dem
sie ihre mit dem wundervollen Firnkleide ge-
schmückte Breitseite zukehrt, das schönste Ge-
bilde der Berneralpen. Sie schaut so schön und
so frei ins ebene Land hinaus, und wenn das
Auge die glänzende Reihe ihrer Nachbargebilde
durchmessen hat, so kehrt es stets wieder zu ihr
zurück, und ob es auch schwankt, ob es dem rei-
chen Vollwuchs der Blümlisalp den Vorzug
geben soll, mutz diese doch, was die Kühnheit
der Form und den regelmäßigen Aufbau an-
betrifft, sich vor jener beugen. Weniger An-
spruch auf Bewunderung darf die Jungfrau er-
heben, wenn man sie von Süden betrachtet, wo
die Hochfirne des großen Aletschgletschers bis
zur Höhe von 3000 m an sie hinansteigen und
wo die gewaltigen Vorketten des Aletschhorns
und der Walliser Fiescherhörner die fast un-
scheinbare Gestalt mit der schlanken Spitze so

sehr in den Hintergrund drängen, daß sie nur
in unmittelbarer Nähe oder von entferntern,
hochgelegenen Standpunkten aus gesehen wer-
den kann. — Die Jungfrau reizte noch früher
als das Finfteraarhorn die Lust des kühnen
Bergsteigers, der aus den grünen Ebenen des
Landes zu ihr emporblickte? aber wie beim
Finfteraarhorn gelang ihre Bezwingung auch

nur durch eine strategische Umgehung der nörd-

P Aus dem 8. Band der Schweizer Jugend-
bûcher: Der Kampf um die Gipfel. Verlag Art.
Institut Orell Fützli.

lichen Hauptfront vom Wallis her, bis die mo-
derne Steigekunst ihrer auch von der Vorder-
feite Meister wurde. Es war den Herren Joh.
Rudolf und Hieronymus Meyer aus Aarau
vorbehalten, den Ruhm der ersten Ersteigung
der Jungfrau zu erwerben. Sie reisten am
39. Juli 1811 von Aarau ab, stiegen über die
Grimsel ins Wallis und nahmen ihren Weg
nach dem Lotschental. Sie verließen gleich von
Fiesch und Naters weg das Tal der Rhone im
Oberwallis, hielten sich mit abwechselnden Füh-
rern in der Höhe, überstiegen einige Bergrücken
und gelangten so in die Alpen des hintern
Lötschentals. Man muß Wohl annehmen, daß
sie dabei den Beichgrat überschritten haben. Be-
gleitet von zwei Walliser Gemsjägern, welche
sie im Lötschental als Führer anwarben und
denen sie jedem 35 Batzen für den Tag bezahl-
ten, einem Träger aus Guttannen und drei
ihrer Leute aus Aarau, erstiegen sie am 1. Au-
gust, ausgerüstet mit Lebensmitteln, Holz,
einer zusammenlegbaren Leiter von zirka 30
Fuß Länge und Seilen von 100 Fuß Länge,
den Lötschengletscher. Nachdem sie die Löt-
schenlücke überschritten hatten, schickten sie die
drei Dienstleute aus Aarau, die des Bergstei-
gens ungewohnt waren und zuviel Ängstlich-
keit verrieten, zurück. Die andern stiegen auf
der Suche nach der Jungfrau den Aletschfirn
hinunter. Um sie sicher ausmitteln zu können,
trennte sich die Gesellschaft, während der Gut-



dSoitlieö ©tuber:

tanner Beim ©eftäc! gurücfgelaffen tourbe. Nu»
bolf Sftefier mit einem ©emSfäger nahm feine
Nidjtung fübtoärtS, um eine ©iShöhe gu erïlet=
tern, toelc^e bermutM) bag ©al beS Slletfch»
gletfclferS Berührte; eS mag alfo in ber ©egertb
heg ©reiecfShornS getoefen fein, IpierontimuS
mit bem anbern Säger toanbte fidf norbtoärtS
einem anbern ScfmeegeBirge gu, bermutlich am
„mittäglichen SIBlfang beS Ntönch§", bag tootjl
ber XrugBerg toar. Nach langem unb ängft»
tigern gorfchert erïannte Nubolf bie Sungfrau
Beftimmt an ber (SiShauBe üBer bem rîfaraïte»

®ie Jungfrau. 473

SJÎit ber erften ©ageSheHe beS 2. Stuguft
tourbe aufgepackt unb bie Sîeife fortgefefît. SJtan

gog burd) baS bon ber Sungfbau unb bent
Ntöncf) BieraBgietjenbe ©letfcherial, ben Sung=
fraufirn, auftoärtS, Bis man ben oBerften
©ipfel ber Smtgfrau mit feinen bun'feln gelS»
toänben bor fid) tjatte. ®er $irn toar fetjr ger»

ïliiftet, fo baff an berfdfiebenen Stetten bie Sei»

ter gebraust toerben muffte. SCIê man fidf att»

fchidte, ben legten ©ipfel gu Befteigen, Brach ber

götm log unb gtoang bie Neifenben, gu ihrem
Nachtquartier guriitfguïetiren, bag fie um gtoet

partie auf bem ©éracê (Siêmeer.

riftifcf) barunter tierborftetjenben fdftoargen
fen, toät)renb Ipieront)mu§ bon feinem Stanb»
punît auS ben 3ugang gu biefem ©eBirge gtoi»

fdfen ben laotien, toettenförmigen ©iShügeht
gu erïennen glaubte, ©ie gange ©efellfchaft
bereinigte fich fobann toieber gum Nadjtlager
an einer ettoaS tfodfiliegenben, auS bem ©iS»

meer hetauSragertben gelsïlippe an ber nörb»
liehen Seite beS ©letfdjerS, ba, too fid) ber Söt»

fchengletfctfer, jetgt SCIetfchfirn, mit bem Slletfch»

gletfdfer bereinigt. ®ag Schneetal, in toelchem
fie ftanben, mochte nach ihrer Sch'äigung mtge»
fähr brei Big bier Stunben lang unb anbert»
halB Stunben Breit fein.

t §tntergnmb bte ©dfcecömrner.

llhr nachmittag^ erreichten, ©en Nachmittag
Benutzten fie, ba ba§ SBetter fich aufïlârte, gur
©rforfdntng eines öftlich liegenden unb eBen»

fads bon ber Smtgfrau hebaBgietienben ©iStalS
unb gur StuffucEiung eines bem Sungfraugipfel
näher gelegenen Nachtquartiers.

Stuf biefer SüBanberung, Bei ber fie fich mehr»
mais in berfdjiebene Nidjtungen teilten, lern»
ten fie bie Nerfiinbuttg beS SlletfchgletfcherS mit
bem t^iefc^exgletfeher, fotoie ben ununterBrocfje»
nett iQufammenhang berfelBen mit bent Sauter»
aar» (bas Bjeifjt Btnteraar»), ginfteraar» unb
DBeraargletfcher ïennen. Sie erïannten, baff
bon ber ©rimfel au§ üBer bie Staregletfcher

Gottlieb Studer:

tanner beim Gepäck zurückgelassen wurde. Ru-
dolf Meyer mit einem Gemsjäger nahm seine
Richtung südwärts, um eine Eishöhe zu erklet-
tern, welche vermutlich das Tal des Aletsch-
gletschers berührte; es mag also in der Gegend
des Dreieckshorns gewesen sein. Hieronymus
mit dem andern Jäger wandte sich nordwärts
einem andern Schneegebirge zu, vermutlich am
„mittäglichen Abhang des Mönchs", das Wohl
der Trugberg war. Nach langem und ängst-
lichem Forschen erkannte Rudolf die Jungfrau
bestimmt an der Eishaube über dem charakte-

Die Jungfrau. 473

Mit der ersten Tageshelle des 2. August
wurde aufgepackt und die Reise fortgesetzt. Man
zog durch das von der Jungfrau und dem

Mönch herabziehende Gletschertal, den Jung-
sraufirn, aufwärts, bis man den obersten
Gipfel der Jungfrau mit seinen dunkeln Fels-
wänden vor sich hatte. Der Firn war sehr zer-
klüftet, so daß an verschiedenen Stellen die Lei-
ter gebraucht werden mußte. Als man sich an-
schickte, den letzten Gipfel zu besteigen, brach der

Föhn los und zwang die Reisenden, zu ihrem
Nachtquartier zurückzukehren, das sie um zwei

Partie auf dem Ssracs Eismeer.

ristisch darunter hervorstehenden schwarzen Fel-
sen, während Hieronymus von seinem Stand-
Punkt aus den Zugang zu diesem Gebirge zwi-
scheu den hohen, wellenförmigen Eishügeln
zu erkennen glaubte. Die ganze Gesellschaft
vereinigte sich sodann wieder zum Nachtlager
an einer etwas hochliegenden, aus dem Eis-
meer herausragenden Felsklippe an der nörd-
lichen Seite des Gletschers, da, wo sich der Löt-
schengletscher, jetzt Aletschfirn, mit dem Aletsch-
gletscher vereinigt. Das Schneetal, in welchem
sie standen, mochte nach ihrer Schätzung unge-
fähr drei bis vier Stunden lang und ändert-
halb Stunden breit sein.

l Hintergrund die Schreckhörner.

Uhr nachmittags erreichten. Den Nachmittag
benutzten sie, da das Wetter sich aufklärte, zur
Erforschung eines östlich liegenden und eben-

falls von der Jungfrau herabziehenden Eistals
und zur Aufsuchung eines dem Jungfraugipfel
näher gelegenen Nachtquartiers.

Auf dieser Wanderung, bei der sie sich mehr-
mals in verschiedene Richtungen teilten, lern-
ten sie die Verbindung des Aletschgletschers mit
dem Fieschergletscher, sowie den ununterbroche-
neu Zusammenhang derselben mit dem Lauter-
aar- (das heißt Unteraar-), Finsteraar- und
Oberaargletscher kennen. Sie erkannten, daß
von der Grimsel aus über die Aaregletscher



474 ©ottlieö ©tuber: Sie Jungfrau.

nadj bent Sotfdjental, Deut $iefdjertal, bent
SXIetfcptal unb ber Slletupalp gu gelangen fei.
^ntoiefern uad) bem ©rinbeltoalb burcpgufom»
men fei, bermodjten fie nicpt gu beurteilen, ba=

gegen fdfienett ginfteraarporn unb SOröntft oprte
befonbere ©djtoierigïeiten gu erfteigen. hinter
ben giefcperpörnern entbecfte Shtbolf SJteper
eine groffe ©trede roten ©cpiteeg, über bie er
Ringing, um beftimmter bie SBege gegen ben

Sungfraufelfen gu cr'fernten.

2Iut SIbenb beg 2, Sluguft Begogen fie ipte
Stadftperberge bei einem Reifen, eine palße
©tunbe füblidf .bon bem SJcfönd), am Sfuggaitg
beg $ütrtgfraug[etfcperg,

Slut frühen SJtorgen beg 3. Sluguft, müpreno
bte erften ©onnenftraplen bie Reifert ber rtape
bor ipnen fdftoebenben Jungfrau röteten, fdfticf=

ten fie ben ©uttanner, bie bon beit ßötjdjenialer
SXIpen entgegengefdfidteit Vorräte, Sebengmittel
unb ^olg, abgubjolen, itrtb gaben ipttt Vefepl,
fie abenbê an ber ©teile ipreg erften Stacptquar»
tierg gu ermatten. $ie übrigen bier rütften
über bie bort ber Jungfrau niebetpöngenbeit
©ig» unb ©dfneemaffen bor. @ie pofften, über
ein ünunterbrocfjeneg ©cpneefelb ben ©ipfel
ber ngpefcpeinenben Jungfrau gu erreichen;
bieg fegr/aber eilte ©äufcpung. ©ie fapert plöp»
lid) not ficii eiste ©tefe bon 40—50 $uf. ©er
SBeg ftïtaB gum $uf?e beg fgttngftaugipfelg mar
ein fdjmalet ©attel, unb recptg unb linfg fenf»
ten fid) fteile Vetgmänbe in bie ©iefe. Stur mit
SJtüpe gelangten fie bier bin ab. ©a, mo fetter
©letfdferritdeit anfing, Befeftigte man bag ©eil
an einem tief in ben ©epnee eingeftoffenen
©tod, ititb einer, nadj bem anbertt glitt ritt»
lingg pinab, big man an ben guff beg ©ipfelg
faut unb fic^i betnfelben gang näperte. @ie

ftanben nun auf bem Stottaffattel. Qvoifc^ert
nadten gelgflippen gog fid) ein fcputaleg ©djitee»
Banb hinauf gur ,f3öpe. SJtit Ifjülfe beg ©eilg,
bag boit ben Voranftepenben itt getoiffer tpöpe
befeftigt tourbe, marb jeneg Vanb e'rrlommen,
aber obgleich, bie fenïrecfjte ©rpebung beg Vetg=
gipfelg nur etma 600 gmfj 3" betragen friert
unb obgteidj eg acht Upt mar, alg man benfei»
ben, gu erfteigen begann, erfdjieit ber Vtittag,
opne bafj bie Steifenbeu Die üpöpc gemonnen
patten. fSCIg man bie lepte Kuppe ber Jungfrau
bor fidj fab), geigte fidj fein anberer ffiSeg auf
biefetbe, alg über einen fdjatf gugefpiijten ©ig»
famrn, auf ben man fidj ritttingg fepte unb bor»
fid)tig palb fiigenb, palB ïletternb pinüberglitt,
linfg in, bag bunfle ©al bon Sautetbrunnen,

red)tg nach beit ©iggefilben Ijinter bem SDXondj

pinaBBIidenb. Stod) mar ein tiefer girnfdjtunb
gu überfdjreiten, toeldjer bett ©cpneefantut bon
ber ®uppe.beg Vergeg.trennte; bann ebnete fid)
bag ©djneelaget, unb nadj menigen ©djritten
ftanben bie Steifenben auf bent pödjften fünfte
ber Jungfrau, ©g mar gmei Ilpr nadjmiftagg
bortiber. ©er ©ipfel patte batualg etma gtoölf
guff im ©ttrdjtneffer. ©iefe ©eftaltung ent»

fptidji feinegtoegg ber gPtm, mie fie bon alleu
fpätern Sungfraubefteigern toaptgenoutmen
tourbe, unb eg Uifjt fid) bie bamalige Vefdjaffen»
peit nur baburdf erflären, baff eine macptige
©cEmeemädjte bem fonft ftparf gulaufenben
©ipfelgrat anfing, ©er Rimmel mölbte fid)
molfenlog, in ftpöner, bunïler Släue, bod) nicpt
blauer, alg man i|n bei bunftreiner Sttmofppäre
in unfern ©älern gu fepett gemopnt ift, über
bett erften SSefteigern ber Jungfrau. SSom

©ipfel pinabgefeigen, ftpienen alle ©letfcper
©benen gu fein, opne bebeutenbe ©rpopung ober
Vertiefung. Stur SJtontblanc, SJtonte Stofa,
ginfteraarporn, SStöitd), ©iger, ©diredporit
unb acpt Big gepn unbetannte Börner im V>al=

tig ragten mie fcproffe Verge ober Unfein aug
bem unüberfepbaren ©igmeere perbor. ©ag
Bemopnte Sanb mit feinen Sllpen unb ©aient
fap einem uitermefflidiert glacpfelbe gleid).
©ipaubernb fenïte fid) ber Vlid in bie entfep»
lid) finftere ^Iitft beg Sauterbrunnentalg. Öb=

fcpon ber Rimmel molïenlog, bie ßuft peiter
mar, lag unter ipnen aHeg ftpmarg, bun'fel.
lidjtlog. ©a Inar leine ©tabt, 'fein ©ee, feilt
gluff. SJtait fucpte bergebeng bie Sfette beg pei»

mifdpen fgura. 2IIIeg mar ein trübeg, ber=

fdjmiminettbeg ©inerlei.

@g murbe gutn Sßaprgeicpen ber Vefteigung
eilte gapne, beftepenb aug einem fcpmargen
Sinnentud), mit Stagelu an ein ©tüd ber Sei»
ter Befeftigt, in ben ©dfnee eingepflangt; battit
traf bie ©efeltfdfaft, nacpbent fie- mopl eine palBe
©tunbe opne irgenb meldje gsidjen beg Übel»

Befinbeng auf bent ©ipfel bermeilt patte, ben

Stücfmeg an, ber gmar rafdjer unb leicpfer alg
aufmärtg bort ftatten ging, aber febe SIrt Vor-
fiept erpeifdfte. Vtan erreidjte abenbg fpät bie

gelfett unb bag ©teinlager beg erften 3tad)t=

quartierg am gatffe beg' ^rangbergeg, too man
frifdfeit Vorrat bon ßebengmitteln unb ein
inopltuenbeg geuer Bereit fanb. Stm folgenben
©ag überftieg mart toieberum, bie ßötfcpenlitde;
auf beit oberften Stlpen beg Sötfcpentalg mur»
ben bie beibert gitprer enilaffen, ©ie Beibert
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nach dem Lötschental, dem Fieschertal, dem

Aletschtal und der Aletschalp zu gelangen sei.

Inwiefern nach dem Grindelwald durchzukoin-
men sei, vermochten sie nicht zu beurteilen, da-

gegen schienen Finsteraarhorn und Mönch ohne
besondere Schwierigkeiten zu ersteigen. Hinter
den Fiescherhörnern entdeckte Rudolf Meyer
eine große Strecke roten Schnees, über die er
hinging, um bestimmter die Wege gegen den

Jungfraufelsen zu erkennen.

Am Abend des 2. August bezogen sie ihre
Nachtherberge bei einen: Felsen, eine halbe
Stunde südlich von dein Mönch, am Ausgang
des Jungfraugletschers.

Am früher: Morgen des 3. August, Mährens
die ersten Sonnenstrahlen die Felsen der nahe
vor ihnen schwebenden Jungfrau röteten, schick-

ten sie den Guttanner, die von den Lötschentaler
Alpen entgegengeschickten Vorräte, Lebensmittel
und Holz, abzuholen, und gaben ihm Befehl,
sie abends an der Stelle ihres ersten Nachtquar-
tiers zu erwarten. Die übrigen vier rückten
über die von der Jungfrau niederhängenden
Eis- und Schneemassen vor. Sie hofften, über
ein Ununterbrochenes Schneefeld den Gipfel
der nahescheinenden Jungfrau zu erreichen;
dies Mr aber eine Täuschung. Sie sahen plötz-
lich vor sich? eine Tiefe von 4V—60 Fuß. Der
Weg hinab zum Fuße des Jungfraugipfels war
ein schmaler Sattel, und rechts und links senk-
ten sich steile Bergwände in die Tiefe. Nur mit
Mühe gelangten sie hier hinab. Da, wo jener
Gletscherrücken anfing, befestigte man das Seil
an einem tief in den Schnee eingestoßenen
Stock, und einer, nach dem andern glitt ritt-
lings hinab, bis man an den Fuß des Gipfels
kam und sich demselben ganz näherte. Sie
standen nun auf dein Rottalsattel. Zwischen
nackten Felsklippeu zog sich ein schmales Schnee-
band hinauf zur Höhe. Mit Hülfe des Seils,
das von den Voranstellenden in gewisser Höhe
befestigt wurde, ward jenes Band erklommen,
aber obgleich die senkrechte Erhebung des Berg-
gipfels nur etwa 600 Fuß zu betragen schien
und obgleich es acht Uhr war, als man densel-
ben zu ersteigen begann, erschien der Mittag,
ohne daß die Reisenden die Höhe gewonnen
hatten. AIs man die letzte Kuppe der Jungfrau
vor sich sah, zeigte sich kein anderer Weg auf
dieselbe, als über einen scharf zugespitzten Eis-
kämm, auf den man sich rittlings setzte und vor-
sichtig halb sitzend, halb kletternd hinüberglitt,
links im das dunkle Tal von Lauterbrunnen,

rechts nach den Eisgefilden Hinter dem Mönch
hinabblickend. Noch war ein tiefer Firnschrund
zu überschreiten, welcher den Schneekamm von
der Kuppe des Berges trennte; dann ebnete sich

das Schneelager, und nach wenigen Schritten
standen die Reisenden auf dem höchsten Punkte
der Jungfrau. Es war zwei Uhr nachmittags
vorüber. Der Gipfel hatte damals etwa zwölf
Fuß in: Durchmesser. Diese Gestaltung ent-
spricht keineswegs der Form, wie sie von allen
spätern Jungsraubesteigern wahrgenommen
wurde, und es läßt sich die damalige Beschaffen-
heit nur dadurch erklären, daß eine mächtige
Schneewächte dem sonst scharf zulaufenden
Gipfelgrat anhing. Der Himmel wölbte sich

wolkenlos, in schöner, dunkler Bläue, doch nicht
blauer, als man ihn bei dunstreiner Atmosphäre
in unsern Tälern zu sehen gewohnt ist, über
den ersten Besteigern der Jungfrau. Von:
Gipfel hinabgesehen, schienen alle Gletscher
Ebenen zu sein, ohne bedeutende Erhöhung oder

Vertiefung. Nur Montblanc, Monte Rosa,
Finsteraarhorn, Mönch, Eiger, Schreckhorn
und acht bis zehn unbekannte Hörner im Wal-
lis ragten wie schroffe Berge oder Inseln aus
dein unübersehbaren Eismeere hervor. Das
bewohnte Land mit seinen Alpen und Tälern
sah einen: unermeßlichen Flachfelde gleich.
Schaudernd senkte sich der Blick in die entsetz-

lich finstere Kluft des Lauterbrunnentals. Ob-
schon der Himmel wolkenlos, die Luft heiter
war, lag unter ihnen alles schwarz, dunkel,
lichtlos. Da war keine Stadt, kein See, kein

Fluß. Mau suchte vergebens die Kette des hei-
mischen Jura. Alles war ein trübes, ver-
schwimmendes Einerlei.

Es wurde zum Wahrzeichen der Besteigung
eine Fahne, bestehend aus einem schwarze::
Linnentuch, mit Nägeln an ein Stück der Lei-
ter befestigt, in den Schnee eingepflanzt; dann
trat die Gesellschaft, nachdem sie Wohl eine halbe
Stunde ohne irgend welche Zeichen des Übel-
befindens aus dem Gipfel verweilt hatte, den

Rückweg an, der zwar rascher und leichter als
aufwärts von statten ging, aber jede Art Vor-
ficht erheischte. Man erreichte abends spät die
Felsen und das Steinlager des ersten Nacht-
quartiers am Fuße des' Kranzberges, wo man
frischen Vorrat von Lebensmitteln und ein
wohltuendes Feuer bereit fand. Am folgenden
Tag überstieg man wiederum die Lötschenlücke;
aus den obersten Alpen des Lötschentals wur-
den die beiden Führer entlassen. Die beiden



©ottlieb ©tuber:

sperren SOteper mit bent ©uttcmner Stager
gingen in bet £öpe, lärigg beg ©cpneeg, übet
bie Sï.Ipen pin, big î)tnaB nacp fÇiefd^> bon too

fie über bie ©timfei bie ^eimteife antraten.
Sen 23ericpt übet iEjte iöefteigung trugen fie

in bag ©timfelbucp .SKelcpiot bon 25etgeng ein;
„Seit 30. fguli paffierten bie Beiben Unterfcptie*
betten, mit allem Nötigen üetfepen, in ber 316=

fidjt-pier butcp, bag nocp nie beftiegene
ftaupotn gu befteigen unb ben gangen Qufaim
menpang beg ©igmeeteg mit anbetn ©letfdient
gu erforfcpen. 'Seit 5. Sfuguft tepaffietien fie
ben ©timfei, nacpbem eg ipneit gelungen, eine

fiptoatge gapne alg (Signal auf ben pöcpften
©ipfel beg 3sungftaubergeg, Samgtag nacpmit=
tag ben 3; Sluguft, gu bringen: Set nädjfte unb
befte SSeg, bapin gu gelangen, gebjt aug beut

ilöirfdfentat im SSaÏÏig über beffen ©letfcper.
Sie llnterfcptiebenen patten bag ©lüd, in bie=

fem für ©letfcperreifen giinftigen ffapt oïjrte
greffe Scfjtoierigïeiten big gum legten unb pöcp=
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ften ©ebirggftoef gu gelangen. Sebocp mitffen
fie bemerïen, baff, ba bie ©letfdfet fiep jebeg

Sfapt nad) ber SBitterung betetnbent, fo bann
ein anbereg in SBitterung ungünftigeg 3;apt
ben SBeg, ben fie gum leisten über bag ©igmeet

genommen, unmöglich machen; fo baff man
jebegmal, ba felbft bie geübieften ©emgfäger
fid) bei mehreren ©tunben ltiemalg fo toeit auf
bag ©igmeer begeben, ben SBeg babjirt felbft
attffucpen muff, too man genötigt ift, eine ober

nteptete Städte auf bem ©letfcper gitgubringen,
toetdfeg fie, um ipten gtoed gu erreichen, gtoet=

mal tun mufften. SJÎit beinape uitübettoinblicpen
Srïftoierigïeiten unb großer ©efapt ift eg pin=

gegen öerbunben, ben pöipften Sßunbt felbft gu
befteigen. 23on. bemfelben unb ben umtiegem
ben 3CnX)öb)en überfielt man ben. Sufammem
pang fämtlicpet ©leifdfet, toelcpe ftc§ pirtter ber

Jungfrau unb bem SOtöncp in bem gtgffen ©ig=

meer bereinigen, (yop. fftubolf STceper, ©opn,
bon 2Iarau. $ietonpmug SJteper bon Staraii."

tpotarbunbe im 3tohtger ©tgergtetfeber.

Gottlieb Studer:

Herren Meyer mit dem Guttanner Träger
gingen in der Höhe, längs des Schnees, über
die Alpen hin, bis hinab nach Fiesch, von wo
sie über die Grimsel die Heimreise antraten.

Den Bericht über ihre Besteigung trugen sie

in das Grimselbuch Melchior von Bergens ein!
„Den 30. Juli passierten die beiden Unterschrieb
denen, mit allem Nötigen versehen, in der Ab-
sicht hier durch, das noch nie bestiegene Jung-
frauhorn zu besteigen und den ganzen Zusam-
menhang des Eismeeres mit andern Gletschern
zu erforschen. Den 6. August repassierten sie

den Grimsel, nachdem es ihnen gelungen, eine

schwarze- Fahne als Signal auf den höchsten

Gipfel des Jungfrauberges, Samstag nachmit-
tag den 3. August, zu bringem Der nächste und
beste Weg, dahin zu gelangen, geht aus dem

Lötschental im Wallis über dessen Gletscher.
Die Unterschriebenen hatten das Glück, in die-

sein für Gletscherreisen günstigen Jahr ohne
große Schwierigkeiten bis zum letzten und höch-
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sten Gebirgsstock zu gelangen. Jedoch müssen
sie bemerken, daß, da die Gletscher sich jedes
Jahr nach der Witterung verändern, so kann
ein anderes in Witterring ungünstiges Jahr
den Weg, den sie zum letzten über das Eismeer
genommen, unmöglich machen; so daß man
jedesmal, da selbst die geübtesten Gemsjäger
sich bei mehreren Stunden niemals so weit aus
das Eismeer begeben, den Weg dahin selbst

aufsuchen muß, wo man genötigt ist, eine oder

mehrere Nächte auf dem Gletscher zuzubringen,
welches sie, um ihren Zweck zu erreichen, zwei-
mal tun mußten. Mit beinahe unüberwindlichen
Schwierigkeiten und großer Gefahr ist es hin-
gegen verbunden, den höchsten Punkt selbst zu
besteigen. Von demselben und den umliegen-
den Anhöhen übersieht man den Zusammen-
hang sämtlicher Gletscher, welche sich hinter der

Jungfrau und dem Mönch in dem großen Eis-
meer vereinigen. Joh. Rudolf Meyer, Sohn,
von Aarau. Hieronymus Meyer von Aarau."

Polarhunde im Zwinger Eigergletscher,
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